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Literatur und Theologie

Christliche Theologie, dıe biblisch gegründet seın wıll, tindet sıch selbst abhängig
VO  $ Texten, die erkennbar lıterarıschen Gattungen zugehören und die S1e
verantworte hat Parabeln, Hymnen, Gesetze, Briefe, Erzählungen USW Diese
Gattungen sınd nıcht neutrale Behältnisse für relıg1öse oder theologische Inhalte
un Direktiven. W as eın ın eıner estimmten Gattung geschriebener lext Sagtl,
annn nıcht eintach in anderen Gattungen ausgedrückt werden. 1a die Gattungen
gyarantıeren dıe diskursıve Kratt und die Bedeutungsvıeltalt bıblischer Texte. W as
ımmer S1e auch seın der werden moOgen, bıblısche Texte sınd Zuerst

Parabeln, Gediıchte, Erzählungen und weıter. Die lıterarıschen Formen bıblı-
scher Lexte können aber nıcht isoliert voneınander behandelt werden. In polypho-
HET Weıse klingen S1€e und das Wesen eıner jeden Gattung trıtt 1m
Kontrast anderen Gattungen ErSt klar ZuLage.

Ich moöchte 1er die spezıelle Autmerksamkeıt auf die Gattung der Erzählung,
des Narratıven, riıchten, dıe eıne ZEWISSE Priorität für sıch 1ın Anspruch nehmen
kann; enn dıe Kategorıe der Erzählung stiftet den Rahmen der
bıblıschen Texte, dem alle anderen Gattungen e1IN- und zugeordnet werden. Das
heißt Theologen, dıe sıch bıblısch fundıiert sehen und verstehen wollen, sınd
zuallererst Theoretiker und Kritiker eınes „nNarratıven Diskurses“, un: S1e sollten
mehr als bisher ihre Autmerksamkeıt auf das Narratıve richten, da diese Kategorı1e
aus uLNsSsSeTEeT gegenwartıgen un zeıtgenössıschen Welt nıcht wegzudenken 1St

Der Prımat der lıterarıschen Gattung „Erzählung“

Erzählung ISt eıne ursprünglıche orm der Sprache un des Sprechens; damıt 1St
tolgendes gemeınt:

Die „Narratıve orm  D unterliuft die Unterscheidungen un Irennungen
zwıschen den überkommenen Sprachen und Kulturen. Dıie narratıve OrmMm tindet
sıch überall. Diese These schliefßt e1n, da{ß WIr mıt dem alten Israel und mı1t der
Urkirche durch eınen gemeınsamen Bestand narratıven Sprechens verbunden sınd,
WI1e tremd auch Menschen jener eıt uns heute 1ın tast jeder Hınsıcht
erscheinen mogen. Die Kategorıe des Narratıven, des Erzählens, unterläuft 1er die

geradezu tast unüberwindlichen Hındernisse der Begegnung mıt den Men-
schen jener Zeıt.
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Dieser ıer erorterte Punkt wırd ausftführlich behandelt 1ın der gegenwaärtıgen
Theorie ber das Narratıve und 1St ınsbesondere beeintlufßt durch den linguisti-
schen Strukturalısmus, 1er besonders durch dıe Sprachtheorıe, die 1mM Gefolge der
Arbeıiten Ferdinand de Saussures entwickelt wurde!. Linguistischer Strukturalis-
I1 US ISt zunächst eıne methodische Strategıe. Insotern das ISt, untersucht die
Sprache nıcht hıistorisch. Ihn ınteressieren nıcht dıe hıstorischen Wege und
Einflüsse auf S1€, sondern ıh ınteressiert dıe VO der Geschichte unabhängiıge
Gleichzeitigkeit und Gegenwart menschlichen Sprechens. Jedes Sprachsystem
seıne Theorıe S@1 vollständıg un alleinstehend. Phonetik un Semantık hätten ın
eiınem Sprachsystem ıhren Je eigenen Platz gegenüber anderen, iınsbesondere
entgegengesetizienN Momenten iınnerhal desselben 5Systems. ine Folge dieser
Methode un ıhrer Ergebnisse 1St; da{ß eın spezıelles Sprachsystem die Basıs eıner

Kultur ausmacht. Die Kluft zwischen den Kulturen se1l nıcht überbrück-
bar Gegen dieses Ergebnis des liınguistischen Strukturalismus 1St die Bedeutung
der Kategorıe Erzählung hervorzuheben: besonders 1St unterstreichen, da{ß
diese Kategorıe allen vielfaltig geschıedenen Kulturen und Sprachen
zugrunde lıegt

[ )as Narratıve 1STt keıine abgeleıtete orm Die Kategorıe des Narratıven annn
nıcht auseinanderdivıdiert werden iın nıchtnarratıve Komponenten, die als diese
nıchtnarratıven Elemente DVOTYT dem Narratıven eıne eıgene un: unabhängıge
Exıstenz gehabt hätten. [)as Narratıve 1st keıine Mıxtur ARN nıchtnarratıven
Komponenten; CS 1Sst eın Produkt VO anderem, VO ıhm selbst Verschie-
denen.

Dieser Aspekt 1St außerordentlich bedeutsam. Er besagt, da{ß die Kategorıe des
Narratıven nıcht abgeleıtet werden annn VO ırgend anderem, weder VO

Fakten, Ereignissen und Seiendem gallZ allgemeın och VO  5 Ideen, Gefühlen und
Vorstellungen, gleich welcher Art S1e seın moOgen. Normalerweıse nehmen WIr d}
da{fß eıne Erzählung A4AUS Z7Wel ursprünglıch getrenNNteEN Komponenten, W1e€e Fakten
un Ideen, usammengesELZL sel Wır nehmen dies deshalb dl weıl WIr meınen,
7We]1 eNtLZSEZSECENHESETIZLE, 1aber sıch wechselseıtig 7zueinander zwıingende Kräfte
ertorderten eiıne solche Sehweıise: Ereignisse oder Sahz allgemeın Seiendes oder die
Ideen un Vorstellungen einzelner oder eınes Volkes über die Ereignisse un ber
Seijendes ZU Beispiel waren die Ursache tür eıne Erzählung. Dieses Modell des
Narratıven 1St beherrschend, da{f WIr die Ereignisse und das Denken ber S1Ee
Sallz allgemeın als das Rohmaterıal des Narratıven betrachten.

Diese Annahme 1St 1ın der narratıven Theorıe weıt verbreıtet. Man tindet S1e 1ın
Frank Kermodes Beschreibung eıner Handlung als des Ergebnisses eıner Inter-
aktıon 7zwischen dem Verlangen des menschlichen Geılstes ach Ordnung un
Zusammenhang un der Zeıt, W1€ s1e tatsächlich exıstliert, namlıch zusammenhang-
los, ungeordnet un sinnlos“*. Man tindet S1€E terner 1ın der Unterscheidung
7zwischen dem Mater1al eıner Erzählung und der Art und VWeıse, W1e€e dieses Materı1al
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1im Handlungsablauf der Erzählung verarbeıtet 1sSt Diese Unterscheidung treffen
Seymour Chatman, Gerard (senette un: Günther Müller, eın Amerıkaner, eın
Fbranzose und eın Deutscher, übereinstiımmend: das zeıgt, W1€e verbreıitet diese
Ansıcht 1St

Dıese Ansıcht finden WIr auch 1n der christlichen KxXeDEeSsE, dıe 1er ın 7wWwel
eNIgESCHNYESETIZLE ager gespalten erscheint: Einerseıts wırd AUS den bıblıschen un
AUS anderen, diese beeinflussenden Erzählungen und aUus och bekannten
Quellen und Fakten der taktısche Ablauft der Geschichte Israels und der Urkirche
rekonstrulert, andererseıts wırd eıne Systematıisıerung der Glaubensvorstellungen
Israels un der alten Kırche durchgeführt. So wertvoll diese Arbeıitsteilung 1n der
Exegese auch ISt, mu{ß testgehalten werden, da{fß WIr 65 1j1er mMi1t 7wel verschiede-
nen Bereichen tun haben Gegenüber beiden Bereichen 1St jedoch der ursprung-
liche Charakter der Erzählung behaupten, der eiınerseıts Ideen, Glaubensvor-
stellungen und andererseıts Fakten, Ereignisse et  O AaUS sıch entliäßt.

Auft Grund des FEintftlusses VOoNn empirischem un iıdealıstıschem Wıssen denken
WIr normalerweıse, da{fß Erzählungen eıne Kombinatıon VO Fakten und Meınun-
gCn sınd; deshalb TYeCHNEN WIr auch dıe Welt des Erzählens: Wır unterscheıiden
zwıschen eıner wiırkliıchen Geschichte, der Darstellung dieser Geschichte ın eiınem
Buch und eıner tingierten Geschichte. Die Darstellung der wirklichen Geschichte
iın eınem Buch bezieht sıch auf Fakten, auf wiırkliche Personen und aut Ereign1sse,
die tınglerte Geschichte bezieht sıch auf Vorstellungen und Eınbildungen. ber
WEn WIr die Kategorıe der Erzählung als ursprünglıch ansehen, dann 1St dieser
Bruch zwıschen beiden nıcht leicht einsichtig machen. DDenn 1ın der Kategorıe
der Erzahlung IST. das Hıstorische und das Fıngıierte vereınt; Jjer x1bt CS nıcht Z7We]
verschıedene Arten des Diskurses uch 1St CS nıcht zulässıg, das Kriıterium der
Wahrheit 1U  — dem Hıstorischen, dem tatsiächlich Abgelautfenen und dem
Dargestellten zuzusprechen. Denn auch fingijerte Erzählungen können wahr se1n,
wenngleıch selbstredend 1ın eınem anderen Sınn. Die tlıngierte Erzählung enttfernt
sıch VO tatsächlichen Begebenheıten un Personen, entdecken, W as sıch
ereıgnen kann, W 4S überall und ımmer sıch ereıgnet oder sıch ereignen könnte.
Hıstorische Erzählungen verfolgen eıne begrenztere Wahrheıitseinsicht: 1aber 1N-
dem S1e das tun, sınd auch S1€e nıcht vollkommen treı VO Interessen, VO

VWerturteıilen, VO eigenen Wuünschen und Vorstellungen, die mıt dem Dargestell-
ten nıchts tun haben, aber 1n eınem Urteil ber S1e siıchtbar werden.

Das 1St deshalb S weıl hıstorische Darstellungen mMIıt Wiıirklichkeiten tun

haben, die dıe Autoren nıcht L1LUT deshalb untersuchen, weıl S1e geschehen sınd,
sondern auch, weıl S1e S1e für wichtig, interessant eitcCc ansehen. Geschichte, gleich
welcher ATt, hat ımmer mındestens mıiıt eıner mınımalen O1rm des Erzählens
tun, und deshalb besteht auch eıne Übereinstimmung MmMIıt dem Fiıngierten der orm
nach. Fıngierte und hıistorische Darstellung erhellen einander und bedürten
einander. Es o1bt letztlich keine Klutt 7zwıschen ıhnen.
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Die These der Ursprünglichkeit der Kategorıe Erzählung meınt schliefßlich,
da{ß S1e notwendig un nıcht beliebig 1ST: hne S1e können WIr weder leben och
handeln. Der amerikanısche Schriftsteller Reynold Price reiht diese Kategorıe
dıe 7weıte Stelle der Notwendigkeıten des menschlichen Se1ns, ach Nahrung un
VOT Liebe un Wohnung”. Diıe englische Kritikerin Barbara Hardy scheint
zuzustiımmen, WenNnn s1e das Narratıve als eınen ursprünglıchen Akt des menschlı-
chen Geılstes bezeichnet, das Schrittsteller VO Leben selbst FA Leben erweckt
haben; Schriftsteller haben nıcht eıne orm erfunden, iın der s1e das Leben
darstellten, sondern haben S1e A4US dem Leben herausgezogen“®.

Normalerweıse denken WITF, das Narratıve se1 nıcht notwendig. Wır meınen,
Fakten und Ideen seıj]en notwendig, das Narratıve 1aber se1 Geschmacksache. Es o1ibt
eıne Geringschätzung für das Narratıve, die sıch ın der Meınung außert, CS eıgne
sıch besonders für kleine Kınder und NIStamm:! eıner Jlängst veErgSanSsSCHNCHN Welt
Als moderne und aufgeklärte rwachsene meınen WITF, WIr könnten der Welt
schonungslos 1NsSs Auge sehen un ohne Ilusıonen leben Wır halten Erzählungen
für belıebig, aber nıcht für notwendiıg. Wır bringen LLUT och mıt Mühe Geduld tür
Geschichten auf.

DDiese fehlerhafte Attıtüde schafft dem Theologen Probleme, der der moder-
1  e Welt und iıhrer Intellektualıtät wiıirklıch teilnehmen moöchte. Wıe annn der
Theologe 1n dem Wunsch, die bıblısche Geschichte un ıhre Erzähltorm
verantworten, gleichzeıtig philosophısch und historisch versıjiert un
gebildet se1ın W1e€e seıne Zeıtgenossen? Die Antwort ann LLUT lauten: Das 1St nur

annn möglıch, WenNnn 8 direkt dıe verbreıtete Überzeugung unserer Kultur
attackıert, das Narratıve se1l eıne ıntfantile Gestalt, dıe CS möglıchst rasch zurückzu-
lassen gelte

Das Narratıve 1St ursprünglıch, überall und notwendiıg, lautet die These
Dıie Theologen und WIr alle sollten nıcht des Narratıven Fakten und Ideen
die Stelle SCLZCH. Die biblischen Erzählungen erhalten ıhre Bedeutung weder
VO der Geschichte Israels und der Urkirche och VO deren Theologien un deren
relig1öser Praxıs, sondern dıe bıbliıschen Erzählungen selbst geben und stıtten die
Bedeutung Israels, der Urkırche, ıhrer Theologıien und deren relıg1öser Praxıs.
Kraft und Bedeutung des Narratıven für uUunNnsere gegenwärtıige ZESAMTLE Kultur sollte
VO Theologen heute stärker 1Ns öffentliche Bewulfßtsein gehoben werden.

Das Narratıve als komplexe Größe

[)as Narratıve 1St eıne komplexe Gröfße Diese 7zweıte 'IThese bezieht sıch nıcht
autf den Status, sondern autf die Natur un das Wesen des Narratıven. Warum 1St
das Narratıve eıne klar bestimmte, unmıttelbar erkennbare orm des Diskurses?
W as definiert das Narratıve? /7uerst stellen WIr fest, da das Narratıve sowohl
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leicht erkennbar W1e€e schwier1g ZzUu definıeren 1St Zuhörer hören Erzählungen
ZEINC, ohne da{ß S1e sıch bewufßt sınd, W1€ sıch diese orm des Diskurses VO

anderen unterscheıidet. Nur wenıge vermogen dies E1  3 Wır besitzen nämlich
keıine Deftinıition un keinen Kriterienkatalog, der G uns möglıch machte, das
Narratıve bestimmen. I)a Kınder dıe besten Horer VO Geschichten sınd, 1sSt das
Bemühen eıne Deftinıition nıcht gerade VO dort CM S1ıe hören die
Erzählung unmıittelbar, ohne wıssen, W as eıne Erzählung 1St [)as Wesen eıner
Erzählung 1St nıcht unmıttelbar greifbar. Keıine allgemeingültige Deftfinıition VO

Erzählung exıstlert. Weiıl das Narratıve unmıttelbar aufgenommen wırd, 1St aS,
WAas Erzählung JA Erzählung macht, schwiıerig ftassen.

Um dıie Sıtuation verkomplizıieren: Theoretiker des Narratıven verfolgen 1ın
aller Regel andere als narratıve Interessen, indem S1e das Narratıve 7A0 Beispiel mit
philosophischem Interesse verfolgen; dabe1 vereintachen S1e dıe Komplexıität und
Varijabilität des Narratıven. hne 1er 1NSs Detail gehen, moöchte ıch Danz
allgemeın feststellen, da{fß die Literaturtheoretiker mıt eıner inadäquaten Deftinition
des Narratıven operıeren, W1e€e ıch anderer Stelle ausführlich dargelegt habe
Meıst werden LLULT eın oder 7We] Aspekte des Narratıven VO dem eıinen der
anderen Theoretiker eıner Prüfung unterzogen; Komplexıtät un Varijabilität des
Narratıven kommen dabe1 aber immer ÜUrZ

Der narratıve Diskurs wırd konstitulert durch vier klar unterscheidende, aber
aufeiınander angewıesene FElemente: Atmosphäre, Charakter, Handlung, Geist
und Tonftall. Jede Erzählung kennt diese 1er Flemente. In jeder Erzählung können
WIr s$1e klar unterscheıden, ın jeder werden s1e enttfaltet un ausgebreıtet. Jede
Erzählung macht aut S1€e autmerksam. IDdiese viıer Definitionselemente konstitu-
jeren eın varıables System. Dabe]l ann eınes der vier FElemente die Fähigkeıit
entwickeln, dıe anderen beherrschen, dıe Kraft der anderen dre] Elemente
kontrollieren un für sıch selbst nutzbar machen.

Was 1St Atmosphäre? Das Narratıve stittet seınen eıgenen Horıizont und
schlieft sıch ın diıesen selbst e1n. Idieser Begritt schliefßt mehr eın und 1St präzıser als
die Begriffe Ort und eıt Ort und eıt sınd wichtig tür die Atmosphäre, aber 7Wel
Erzählungen können durchaus denselben Ort und dieselbe Zeıt, aber dennoch eıne
Danz andere Atmosphäre haben Atmosphäre bezeichnet dıe Bedingungen der
narratıven Welt,; S1e bezeichnet das ın ıhr Mögliche und das 1n ıhr nıcht Möglıche,
S1€e zeıgt, W 4S werden annn un W as nıcht.

Charakter tullt das Narratıve mMIıt konkretem menschlichem Leben Seymour
Chatman das „Gestalten un Beziehungen, dıe mıt konkreten Namen
versehen sind“ Es 1St das ve  te Element des Narratıven, weıl s gewöÖhnlıch
iın den Novellen seıt dem 18 Jahrhundert bıs ZU Begınn des 20 Jahrhunderts
eıne beherrschende Stellung einnımmt. Das hängt damıt ZUSaAINIMMNECI), weıl dıe
euzeıt MmMI1t den Fragen der personalen Fxıstenz un: mıt den Spannungen
zwıschen Indiyiduum und Gesellschaft beschäftigt 1St
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Handlung oibt dem Narratıven den zeitliıchen Ablaut, dıe Dımension des
Zeıitlichen. we1ıl Aspekte sınd 1er berücksichtigen, die Paul Rıcoeur epısodiısch
und struktural nennt?. In eiıner Handlung werden die Ereignisse ın eınen Zusam-
menhang gestellt, dıe eın estimmtes Muster hervorbringen. Gegen Robert Scholes
und Robert Kellogg, dıe ın ıhrem bedeutenden Buch „Das Wesen des Narratıven“
dıe Handlung als das wenıgsten varıable Element des Narratıven bezeichnen,
MUu hervorgehoben werden, da{fß die Beziehungsmuster 7zwischen den Ereijgnıissen
varııeren ' Diese Verschiedenheıit kommt nıcht 1Ur A4aUS dem ustern reichen
Warenhaus der Geschichte des Narratıven, die Northrop Frye als Mythen
bezeichnet *, sondern ebenso A4aUS dem Bınnenraum des Narratıven selbst: Die
Erzählzeit annn rhythmisch strukturiert se1ın, das heißt, S1e ann durch Wiıiederho-
lung un Wiıederkehr gekennzeichnet se1ın; S1e aln polyphonisch se1n, das heifßst,
S1e annn sıch durch eıne tortlautende Handlung VO Interaktionen zwıschen
gleichzeıtigen Fıguren der Krätten auszeıchnen:; S1e annn melodisch se1ın, das
heißt, dıe Verwirklichung un Darstellung der ıinneren Krätte eıner Gruppe der
eıner Person können das Muster der Erzählzeit se1ın

(rJeıst UuUN Tonfall beziehen sıch auf den Erzähler eıner Erzählung, der 1ın der
Erzählung enthalten iSt. Geılst und Tontall schließen mehr eın, als choles und
Kellogg mıt „Qualität des Geistes“ bezeichnen ! Noch wenıger sollte All Gelst
und Tontall reduzieren aut Gesichtspunkte oder Stil Geılst und Tontall haben dreı
Komponenten: dıe Auswahl des Materıals, die Attıtüde gegenüber dem Materı1al
und dıe Stımmung eıner Erzählung. Dadurch, da{fß GE erzählt un W1e
erzählt, erziählt der Erzähler Von sıch selbst, otfenbart 1: eıne estimmte Posıtion

seınem Materı1al und LUut dieses 1ın estimmter Weıse. Jle Tel Aspekte VO Geist
un Tontall sınd dabe!] ımmer sehen. Die Attıtüde, die Posıtion des
Erzählers also, 1St selbst komplex, weıl S1E 4US Zz7wel Aspekten besteht: Der Erzähler
hat eıne estimmte Stellung 1n oder gegenüber seiınem Materıal, W as 11an mıt
Gesichtspunkt bezeichnen kann; darüber hınaus hat I: eıne estimmte emotionale
der urteilende Attıtüde gegenüber seınem Materı1al. Wır sehen also, da{fß das
Narratıve komplexer 1st, als S tür vewÖhnlıch angesehen wırd. Jle 1er Elemente
sınd ımmer prasent; aber WIr können auch dıe Beobachtung machen, da{fß eınes der
Elemente dıe anderen beherrscht und tür sıch ausnutzt. Das heißt Nıcht alle
Erzählungen haben denselben Zuschniutt. Vielleicht 1St 65 zut, diesen Punkt und
seıne Bedeutung biblischen Beispielen ıllustrieren.

Man annn A HE Beispiel teststellen, da{ß die Exodus-Erzählung VO der and-
lung beherrscht wırd [ )as 1St nıcht 19888  — deshalb wahr, weıl WIr 1er sehr viele
Ereignisse finden, sehr oft spektakuläre und erregende, sondern ebenso auch
deshalb, weıl die Kratt un Bedeutung dieser Geschichte vornehmlıch ın dem
Wechsel VO eıner Sıtuation eıner anderen lıegt Dieser Wechsel behandelt
besonders die Frage VO Verbindung und Trennung. Am Anfang der Erzählung
werden Z7We] getrenNNte Realıtäten beschrieben, die miıteinander 1ın Verbindung
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gebracht werden sollen, namlıch die Ereignisse und ıhre Bedeutung. Das olk
scheıint ın eıne unglückliche Lage hıneingeraten d se1in, CS 1St VO (SOtt gDanz eintach
vernachlässıgt worden. Und W as werden sollte, die Hebräer un die
Ägypter, wırd zusammengebunden. Die Hebräer verloren ıhre eıgene Identität
und Individualıität. In der Erzählung und Banz besonders 1m Durchzug durch das
Rote Meer wırd diese Sıtuation umgekehrt. W as früher Wal, Ereignisse
un ıhre Bedeutung, wırd 1U verein1gt, und W 4S trüher veem1gt Wal, Hebräer und
Ägypter, wırd U

Im Unterschied ZU Buch FExodus dominıert iın den Erzählungen des Buchs
Rıchter der Charakter. Dıie einzelnen Geschichten stellen die Individualıität der
Richter heraus;: in ihnen wırd erst gal nıcht der Versuch gemacht, eınen Rıchter Ww1e€e
den anderen aussehen lassen. Mıt Sıcherheıit 413 11194  - Sapch, da{fß die einzelnen
Rıchter sehr wenı1g mıteinander gemeınsam haben; als Indıyıduen, nıcht als
Gruppe;, sınd S1€e ınteressant. Diese Individualität wiıird nıcht dadurch iın Frage
gestellt, da{ß S1€e als Rıchter dasselbe Amt haben: vielmehr wırd das Amt selbst
durch die Individualıität der einzelnen Rıchter oder Befreier 1ın rage gestellt. Wenn
WIr näamlıch sollten, worın das Amt besteht, dann bekommen WIr xröfßste
Schwierigkeıten. Im Buch der Rıichter tinden WIr eıne Sammlung VO Charakteren,
die zusammengestellt und erzählt werden, da{ß deren gegensätzliche un Je
verschiedene individuelle Begabungen und Fähigkeıten sıchtbar werden. Das
Geheimnıs, dıe Verschiedenheıt und die nıcht ableitbaren, treıen individuellen
Eigenschaften der menschlichen Natur werden hervorgehoben; 1ın diıesen und
durch S1e hindurch erscheıint das Geheimnıs der yöttlıchen Befreiung und Fur-

Im Buch Jona tinden WIr dıe Atmosphäre vorherrschend, das heißt, C555 domıiınıe-
T1enNn die Bedingungen oder der Horızont der Welt, 1ın der Jona sıch selbst befindet.
Diese Bedingungen stehen 1mM Gegensatz denen, dıe sıch Jona selber wünscht:
Der Auftrag Jahwes, Nınıve, der Sturm aut dem Meer, die Umgrenzung ınnerhal
des Fischbauchss, die Bekehrung der Einwohner Nınıves, der Verlust des Schattens

dem Busch, dıe heiße Sonne und der brennende Wıind Jona 1St bekümmert
über die Bedingungen seıner Welt: besonders 1St G T: darüber bekümmert, da{fß SI
seınen Wünschen un Interessen sehr wiıdersprechen. W as also diese Erzählung
un dıe Rolle der Atmosphäre in ıhr komplizıert und subtiıl macht, 1St VOT allem
dıe Tatsache, da{fß eınen legıtımen, aber ungelösten Kontlikt zwıschen mensch-
ıch notwendiıger Begrenztheıit und der göttlıchen Grenzenlosigkeıt o1bt. Men-
schen benötigen Grenzen, (sott bedarf ıhrer nıcht. Obwohl Jona sıch Ww1e eın Narr
benimmt, hat A recht, WwWwenn CT (SOfF als den (506tt ohne Grenzen begreitft: „Denn
ıch weılß, da{fß du eın onadıger und barmherzıger (5Oft bıst, langmütıg un reich
uld un da{fß deine Drohungen dich reuen“ (4,2) egen dieses 1ssens t!oh GT

VOT seıner Sendung ach Nınıve. Die Menschen brauchen Grenzen, Jahwe nıcht.
Das Dılemma bleibt ungelöst.
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Im Markusevangelıum 1St das wichtigste Geıilst und Tontall, die Art also, WI1e die
Erzählung erzählt wırd Die Stellung des Erzählers 1St besonders hervorgehoben.
Sıe steht, bezogen aut die Erzählung, in der Zukunft, ın eıner eıt also, für die der
Erzähler das Ergebnıis kennt. egen seiıner Stellung hat der Erzähler Autorıitat; S1e
waächst och dadurch, da{fß seiıne Identität nıcht offenlegt un auch nıcht Sagt, WI1e

seiınem Wıssensbesıitz gekommen 1St Diese gewissermalßen außerhalb der
Erzählung eingenommene Stellung erlaubt CS dem Erzähler, ZzWwel gegensätzlıche
Welten miıteinander verbinden, nämlıch dıe ırdısche und dıe transzendente, die
gegenwärtıige und die zukünfttıige, die jetzt vegebene un die dereıinst vegebene
Welt Das Land Galıläa, die Straße nach Jerusalem un Jerusalem selbst werden ZUr

Bühne tür den Endkampf 7zwischen den hımmlıschen und den dämonischen
Krätten. Die Handlung 1St beides, eıne Walltahrt ach Jerusalem und auch dıe
Walltahrt des Lebens eınes einzelnen oder eınes Volkes, die 1n eıner
estiımmten Weıse des Sterbens oxıipfelt. Die Charaktere der Erzählung werden
beurteıilt ach ihrer Antwort auf Jesus, der W1e€e der Erzähler weılß un die
Charaktere nıcht 1mM göttlıchen Auftrag handelt.

Biıblische Geschichten bıeten also dıe Möglıichkeıt, dıe Verschiedenartigkeıit der
narratıven orm sehen. Das Erzählerische 1St komplex und varıabel zugleıich; CS

wiırd konstitulert durch vier Elemente, und jedes dieser FElemente hat dıe Fähigkeıt,
sıch profiliert TABRG Darstellung bringen.

Beziehung der Erzählung Z Glauben

Die drıtte These beschäftigt sıch MIt der Beziehung der Erzählung 7A08 Glauben.
IDiese Beziehung hangt ftundamental MIt der narratıven orm selbst und
hängt nıcht prımär ab VO den Interessen der Autoren der der Leser. Unvermeıid-
iıch 1STt das Narratıve bezogen aut den Glauben, weıl jedes der vier erorterten
FElemente eıner Erzählung (Atmosphäre, Charakter, Handlung, Geılst un Tonftall)

Sachverhalten führt, dıe geheimnısvoll und doch zwıngend sınd chauen WIr
1in darauf, Ww1e un: das 1St Dann werden uns dıe Funktion der
Erzählung un dıe theologische Bedeutung der lıterarıschen Gattung Erzählung
klarer.

Atmosphäre 1St; WwW1e€e WIr sahen, das FElement der Erzählung, das die Grenzen der
narratıven Welt beschreibt. S1e grenzt das Mögliche VO Unmöglıchen ab Di1e
Grenzen der narratıven Welt 1ın eıner estimmten Erzählung können orößer der
kleiner seın als dıe Grenzen 1n der Welt, die WIr für notwendiıg erachten der die
WIr ertahren. ESs 1StTt leicht sehen, da{fß das Element der Atmosphäre ımmer
verknüpft 1St mıt der rage ach dem Möglıchen. Darüber hınaus bestimmt dıe
Atmosphäre dıe Grenzen und die Bedingungen, ın un denen die narratıve
Welt exıstliert. In einem Wort diese Sachverhalte führen 1ın große Ungewißheıt.
100



Literatur UN: Theologıe

Welches die Grenzen der Erwartung sınd oder se1ın sollten, und ob die Bedingun-
CI des menschlichen Lebens dem Menschen hıltreich oder teindlich sınd, beides
ist eıne rage des Glaubens. Individuen un Völker unterscheıiden sıch 1n der
Antwort auf diese Fragen; CS 1St nıcht möglıch, die Unterschiede und Gegensätze
durch den Appell die Vernunft oder durch die Berufung auf die Erfahrung Z
Ausgleich bringen. In der Tat das, W ds geglaubt wırd, bestimmt dıe Sehweıise
dessen, W 45 möglıch und nıcht möglıch 1St

ıne Analyse des Charakters zeıgt eıne vergleichbare Lage. Ist die menschliche
Natur gul oder schlecht, befinden WIr uns autf eınem aufsteigenden der aut eiınem
absteigenden Ast, können Menschen sıch andern oder verändert werden, 1St der
Mensch prinzipiell Indiıyıduum oder Sozialwesen? Jle diese fundamentalen und
unvermeıdbaren Fragen können nıcht mıt Sıcherheit beantwortet werden. ber
nıemand annn mıt anderen umgehen ohne ırgendwelche, mındestens ımplizite
Annahmen und Überzeugungen ın dıesen Grundfragen. Weıl Erzählungen konsti-
tutionell menschliches ‚Leben un Weben“ entwerten, stiften s1e solche Annah-
InNEeN oder ordern S1e heraus.

Handlung hat CS mıt Glauben ınsotern FUn weıl S1e eınen siınnvollen Ablauf
geben äl Glaubensditterenzen erscheinen ın den Bewertungen VO Abläuten, ın
die WIr einbezogen sınd Sınd sS1e 7A58 Beispiel destruktiv oder ZU Wohl führend?
In eıner Erzählung 1St die zeıitliche ewegung aufbauend, Ja erlösend. In eıner
anderen Erzählung sınd die Charaktere gebrochen durch Ereignisse, die STauUsSamnı
un tyrannisch sınd Handlung schliefßt Glauben eın un entli(ßt ıh AaUs sıch, weıl
S1€e die rage behandelt, ob iI1an der eıt trauen ann oder ıhr mıßtrauen mu

uch (7Jeıst und Tonfall schließen Glauben eın Jle dre] Aspekte (Materı1alaus-
wahl, Stımmung und Attıitüde gegenüber dem Materı1al) führen Fragen ach der
Beziehung un dem Wort, autf dıe alleın der Glaube Nntiworte annn Etwas 1St CS

namlıch WEeTrtT, erzählt werden. Stımmung hängt 1b VO eıner estimmten Art der
Beziehung 7zwischen Erzähler un Materıal un zwıschen Erzähler und Horer.
Wertschätzung und Urteıl kommen AaUuUs Überzeugungen und Festlegungen, die 1ın
der Attıtüde des Erzählers gegenüber seınem Materı1al Z Ausdruck kommen.
Dieses Netz VO Sachverhalten 1St mıt Glaubensüberzeugungen durchwebt.

Dıie rage, die die Elemente des Narratıven aufwerfen, können nıcht vermıeden
werden. Die Antworten, die sS1e 1in eıner estimmten Erzählung erhalten, sınd
Glaubensantworten. Die Glaubensvorstellungen wıirken ZUSaAaINIMCN, da{fß sS1€e
eıne Struktur ergeben. Wır können dies der Tatsache ablesen, da{fß eıne
Erzählung bestehend AUS den vier Elementen eıne Welt 1mM SaNZCI präsentiert.
Mıt anderen Worten: Dıie Sachverhalte, die Geılst und Tontall aufzeıgen, die
ethischen und anthropologischen Fragen, auf die der Charakter eingeht, dıe
Implikationen eıner Handlung und die Konsequenzen der Atmosphäre sınd dıe
vier Säulen der narratıven Welt; Ss1e sınd erschöpfend ın ihrer organıschen,
wenngleıch spannungsgeladenen Beziehung 7zueiınander.
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Csott erscheıint ın den bıblischen Erzählungen ın un durch alle vier Elemente,
die eıne Geschichte konstiturleren und strukturıieren. Jedes der Elemente tführt
Sachverhalten, die quer ZU menschlichen Leben stehen und den Rahmen
menschlichen Verstehens und Begreifens übersteigen. Die Erscheinung (sottes ın
narratıver orm otfenbart nıcht 1Ur ber Gott, sondern auch ber
Erzählung, da{fß nämlıch die Erzählung eıne Schwelle 1St;, dıe zwischen u1ls und
Jjenen Geheimniıssen steht, die für den ortgang uUunNnserecs Lebens ftundamentale
Bedeutung haben In der narratıven orm und durch S1e wırd der Mensch 1n
Beziehung gebracht dem Mysterium, ob sıch dessen bewufßt 1sSt oder nıcht.

Diese Analyse der narratıven orm mıt ıhren 1er FElementen zeıgt Uu1ls,
das Narratıve für das menschlıiche Leben unverzichtbar 1St Wır haben die
Glaubensüberzeugungen kennengelernt, denen die Elemente führen oder die S1e
selbst produzıieren. Die viıer Elemente des Narratıven sınd nıcht wiıllkürlich und
auch nıcht unvollständig, S1€e bauen umtassend gyeordnete menschliche Lebenswelt
aut die Bedingungen und Möglıchkeiten des Lebenss, die moralısche und
geistige Konstitution der menschlichen Natur, dıe Prozesse, ın die das Individu-

und dıe Gesellschatft iınvolvıert sınd, dıe Beziehungen un: die 1ın ıhnen
lıegenden Werte, die das Leben des einzelnen und eınes Volkes lebenswert machen.

IDiese Struktur des Glaubens, die die narratıve orm schafft und bedeutet, 1st
auch eıne vorgefundene und unverzichtbare oOrm menschlichen Lebens. Dıie
Fragen, die A4aUuS dem Innersten der Elemente des Narratıven emporsteıigen, gelten
ebenso der personalen und kulturellen Exıstenz; dıe AÄAntworten, die gefunden
werden, haben den Status VA@} Glaubenssätzen. Die orm des Narratıven un dıe
Struktur VO Glaubenssätzen, die 1mM menschlichen Leben vorstrukturiert sınd,
entsprechen eınander. Erzählungen sınd unverzichtbar, weıl s1e die Glaubens-
struktur eınes ındıvyıduellen oder gemeıinschaftlichen Lebens aufzeigen. Umge-
kehrt galt: Der ıinnere Zusammenhang eınes menschlichen Lebens liegt iın der Kraft
des narratıven Potentials begründet.

Die Struktur des Glaubens 1St deshalb nıcht die Sache eıner bewußten Wahl ıne
Person entscheidet sıch nıcht, glauben; sS1e tindet sıch vielmehr ursprünglıch in
eıner Welt VOI, dıe geformt 1St durch Glauben. ıne Person hat Beziehungen und
Erfahrungen, Begrenzungen und Möglıichkeiten jener geeinten, bedeu-
tungsvollen, untergründıg ganzen un umtassenden Welt Welt 1ın diesem Sınn und
die orm der Erzählung mussen als zusammengehörıg, als sıch wechselseıtıg
bedingend und auteinander wırkend gedacht werden.

Einzelne Erzählungen, ob hıstorische oder fingierte, haben eıne komplexe
Beziehung UE Glaubensstruktur eınes einzelnen der eınes Volkes. ıne Erzäh-
lung annn Glaubensvorstellungen und Glaubensüberzeugungen H6E  e aufrichten
der bestätigen, herausfordern oder untergraben. lle Erzählungen handeln mM1t
uUuNnscecrenN Vorstellungen und Überzeugungen 1m Bereich des Glaubens SX da{fß S1€e s1e
rechtfertigen, modıiıtizıeren oder heraustordern.
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Die Erscheinung (sottes ın narratıver orm verzehrt nıcht die narratıve Form,
sondern erweıtert iıhre Funktion un bringt S1€e ıhrer höchsten Kratt und
Bedeutung. Die Kombinatıon VO Ungewißheit un: Notwendigkeıt, die alle 1j1er
Elemente des Narratıven kennzeıchnet, bıldet den fruchtbaren Grund für die
Erscheinung des Göttlichen. Diese Erscheinung offenbart, da{fß das Narratıve
Posıtion un Funktion eıner Schwelle zwıschen Göttlichem und Menschlichem 1St

Die Theologıe un das Narratıve

Eın Interesse Narratıven 1St weıt davon entfernt, für Theologie ungee1gnet
seın oder blo{fß eıne Hınwendung lıterarıschen tudiıen ZU Ausdruck
bringen, 1m Gegenteıil: Fur die Theologıe 1St das theologische Interesse
Narratıven das beste mögliche Zeugnı1s, das gefunden werden annn fr den Status,
das Wesen und die Funktion des narratıven Diskurses. Wır können Sapgch,
dafßß die beste Chance tür dıe Erneuerung UNSETET: kulturellen Annahmen hinsıcht-
iıch des Narratıven 1n eiınem kraftvollen, ıntormiıerten un sensıiblen theologischen
Interesse der narratıven orm besteht. [)as theologische Interesse der
narratıven orm 1STt eıne gesunde Bereicherung un Erganzung 1mM Bereich der
literaturwissenschaftlichen Studıien: ebenso mu{fl 1aber auch DESAaART werden, da{fß
literaturwissenschaftliche Studien unverzichtbar für die theologischen Aufgaben
sınd, un ZW ar AaUS Z7Wel Gründen.

Der Grund lıegt darın, da{ß dıe Schrift, Ww1e€e WIr gesehen haben, tundamental
durch 7Z7Wwel Charakteristika gekennzeichnet 1St durch die lıterarısche Form un
durch das Geschriebene, wobel das Geschriebene 1er nıcht austührlich entwickelt
werden konnte. Was bedeutet S für Verständnıis des Wesens der Theologie,
wenn WIr Sagch, da{ß dıe biblische Laıteratur ıhre Kraft und ıhre Bedeutung ganz
ursprünglıch VO der Narrativıtäat un VO Geschriebenen her bezieht? Was
WIr ber das Narratıve un ber das Geschrıebene, WECNN MWAIT: Sapgch, (SOft erscheint
ın dieser Gestalt? ESs MUu möglıch se1ın, eıne Lehre der chrıiuft entwickeln, die
autf eınem Verständnıs des Status, des Wesens un der Funktion des Ngrrativen und
des Geschriebenen beruht.

Der zweıte Grund, literaturwissenschaftliche Studıen fundamental tuür
die theologische Aufgabe sınd, lıegt darın, da{fß Beispiele des narratıven Diskurses
in uNseTeTr eıgenen Zeıt, der modernen un postmodernen Periode, Iräger der
Glaubensvorstellungen und Glaubensüberzeugungen UNSCFTIET Kultur sınd

ber welche Glaubensvorstellungen un Glaubensüberzeugungen tinden WIr
dort? Woher kommen S1e und wohiın führen s1e? Fın theologisches Interesse
solchen Fragen 1St eın Interesse, das den narratıven Diskurs nımmt:
versucht, die Welt,; ın der WIFr leben, erkennen als eıne Welt, dıe zutiefst geformt
un strukturiert 1St durch Glauben. Die grundlegende Haltung eınes Theologen
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sollte nıcht dıe se1ın, da{ß UHHSGIG6 Kultur durch das Fehlen des Glaubens gekenn-
zeichnet ware, weshalb der Theologe der Kultur bringen hätte, W ds diese
nıcht besıtzt. Er sollte vielmehr VO der Überzeugung se1ın, da{fß der
Glaube ın unseTeTr Kultur gegenwärtıg 1St Diesen Glauben hat der Theologe
respektieren, prütfen un iın seınem Wert herauszustellen. Die hauptsächliche
Manıtestation dieses Glaubens tinden WIr ganz allgemeın ın der Lıteratur HNMNSCTIGFr

Kultur un spezıell iın deren Erzählungen.
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